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736 XVII. Die Hai. bild. K. in d. erst. Hälfte d. sechsz. Jahrb.. — A. Sculptur.

di Santacroce (1502—1537). Seine Arbeiten, wie die Statue
des h. Antonius von Padua in der Kirche Monte Oliveto und zwei
Grabmonumentein S. Domenico maggiore (Kap. S. Stefano) zeichnen
sich ebenso durch liebenswürdige Naivetät, wie durch hohe und
reine Schönheit aus.

§. 3. Die Gemmenschneider und Medailleure.

Jene kleine Gattung der Sculptur — die Medaillen-Arbeit —
die bereits im fünfzehnten Jahrhundert, und vornehmlich in den
oberitalienischen Gegenden, so mancherlei interessante Werke her¬
vorgebracht hatte, tritt uns auch im sechszehnten Jahrhundert in
hoher Bedeutung entgegen. 1 Die Technik hatte sich, durch den
Gebrauch in Stahl geschnittener Stempel, bedeutend vervollkommnet,
so dass die Arbeiten, keiner besondern Nachhülfe bedürftig, nunmehr
in grosser Vollkommenheit geliefert werden konnten; auch strebte
man jetzt, mehrfach wenigstens, dahin, den für den Verkehr be¬
stimmten Münzen in solcher Art ein wirklich künstlerisches Gepräge
zu geben. In andern Fällen wurden Medaillen in getriebener Arbeit
geliefert. Sehr bedeutend aber wirkte in dieser Zeit ein zweites
Fach der kleinen Sculptur, das mit dem ebengenannten in naher
Verwandtschaft steht, die Steinschneidekunst, auf die der Medailleure
zurück. Vorzügliche Talente wandten sich nunmehr auch dieser
Kunstgattung zu und leisteten, zumeist in beiden Fächern thätig,
das Bedeutendste. Antike Muster wurden häufig zum Vorbilde ge¬
nommen und nachgeahmt, oder sonst der Antike ähnliche Arbeiten
mit solcher Meisterschaft gefertigt, dass es oft sehr schwer ist,
das Moderne von dem Antiken zu unterscheiden. Besonders waren
es auch gegenwärtig wiederum oberitalienische Meister, die sich
in der Fertigung geschnittener Steine und Medaillen auszeichneten.

Valerio Belli von Vicenza, gen. Valerio Vicentino (geb.
um 1468 oder 1478, gest. 1546) ist als einer der ersten und vor¬
züglichsten Meister in diesen Kunstzweigen zu nennen. Sein Haupt¬
werk ist ein Kästchen, welches er für den Papst Clemens VII.
fertigte und welches gegenwärtig im Museum von Florenz aufbe¬
wahrt wird; es ist aus einer grossen Anzahl von Krystallplatten
zusammengesetzt, auf denen Scenen aus der Geschichte Christi
eingeschliffen sind, in einer Würde und Grossheit des Styles, in
einer so gediegenen plastischen Behandlung, dass sie den edelsten
Werken der Zeit zur Seite gesetzt werden müssen. 2 Die wenigen
Medaillen, die man bestimmt als Arbeiten seiner Hand bezeichnen
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1 Bolzenthal, Skizzen, Abscbu. 2.
1 Vgl. meine Beschreibung der in der k. Kunstkammer zu Berlin vorhandenen

Kunstsamml., S. 126, wo über Bronzeabgüsse von diesen und andern
Arbeiten des Valerio berichtet ist
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kann, entsprechen denselben Vorzügen. — Ihm stehen andre aus¬
gezeichnete Meister zur Seite: Gfiovanni Bernardi da Gastel
Bolognese (1495—1555, treffliche Gemmen und Medaillen, unter
den letzteren besonders ein paar bedeutende Stücke, die sich auf
den Zug Kaiser Karls V. nach Afrika beziehen); Alessandro
Cesati, gen. il Greco, aus dem Mailändischen (dessen Medaille
auf Papst Paul III. — auf ihrer Rückseite der Hohepriester von
Jerusalem, vor dem Alexander d. Gr. sich beugt, — als das Meister¬
werk des ganzen Kunstzweiges gilt); Giovanni Giacomo
Caraglio von Verona (1500 —1570); Matteo del Nassaro,
ebenfalls von Verona (im Museum von Paris ein paar ausgezeich¬
nete geschnittene Steine, einer mit dem Bildniss König Franz L,
der andre mit der Darstellung der Constantinsschlacht); Francesco
Anichini aus Ferrara; Domenico diPolo aus Florenz; Lo-
dovico Marmitta aus Parma, u. a. m. — Die ebengenannten
waren in den beiden Kunstgattungen ausgezeichnet. Unter denen,
die ausschliesslich als Steinschneider berühmt sind, ist Maria di
Pescia hervorzuheben, der den sogenannten Siegelring des Michel¬
angelo, einen, lange Zeit für antik ausgegebenen Stein mit der
Darstellung eines figurenreichen Bacchanales (gegenwärtig im Mu¬
seum von Paris) gefertigt hat. — Unter den Medailleuren nimmt
sodann Niccolo Cavallerino vonModena (sonst auch als Gold¬
schmied und Bildhauer bekannt) eine vorzügliche Stelle ein; von
ihm sind einige sehr grossartige Schaumünzen auf den Feldherrn
und Astronomen Guido Bangoni gefertigt. Ferner Benvenuto
Cellini, dessen in Gold getriebene Schaumünzen, zum Schmuck
der Hüte vornehmer Herren, sehr gesucht waren, und der auch
eine bedeutende Anzahl von Stempeln zu Münzen geliefert hat. Die
auf den letzteren enthaltenen Darstellungen haben aber schon das
etwas manieristische Gepräge, welches fast den sämmtlichen Nach¬
folgern Michelangelo's eigen ist. Noch mag hier Giovanni C a-
vino von Padua (1499—1570) erwähnt werden, der, wie auch der
obengenannte Marmitta, in der Nachahmung antiker Münzen vor¬
züglich geschickt war.

B. Malerei.

g. 1, Vorbemerkung.

Die Blüthe der italienischen Malerei entfaltete sich, wie dies
bereits angedeutet ist, auf eine mannigfach verschiedene Weise. Für
diese Verhältnisse gaben zunächst die Zustände der verschiedenen
Kunstschulen, wie wir dieselben in der Zeit um den Schluss des
fünfzehnten Jahrhunderts verlassen haben, die bedingende Grund¬
lage; doch fanden gerade um diese Zeit mehr oder minder bedeutende
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